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AKTUELLE MEDIZIN–LESERFORUM

Ärztliche Betreuung von Hochleistungssportlern

Warum sind hier nicht mehr  
Allgemeinmediziner tätig? 
Der Deutsche Olympische Sportbund nennt als wichtige Voraussetzung für 
einen Verbandsarzt „Allgemeinmedizinische Kompetenz“, da bei der Betreuung 
im Hochleistungssport ein breites medizinisches Spektrum benötigt wird. In 
der Praxis sieht das jedoch ganz anders aus: Unter den 21 Ärzten, die zur Be-
treuung der deutschen Athleten bei den Olympischen Spielen in London 2012 
nominiert waren, waren nur fünf Allgemeinmediziner, schreibt der Verbands-
arzt des Deutschen Ruderverbandes:

_ Als leitender Verbandsarzt des Deut-
schen Ruderverbandes (DRV) seit 2006 
und betreuender Arzt im Hochleis-
tungssport seit 2002 sehe ich eine ge-
wisse Diskrepanz.  Auch im DRV 
herrschte Anfang des Jahrtausends ganz 
klar die Meinung vor, dass zu einem 
Zielwettkampf wie z. B. einer WM ein 
Internist und ein Orthopäde gehören. 
Nur so könne man das medizinische 
Spektrum abdecken. Zu den Trainings-
lagern bediente man sich aber schon da-
mals Ärzten mit einem breiteren medi-
zinischen Wirkungsspektrum. 

Mein erstes Lager, das ich betreute, 
war im Jahr 2002 auf ca. 2000 m Höhe 
mit dem Deutschlandachter. Es waren 
25 Athleten und fünf Betreuer medizi-
nisch zu versorgen. Das normale All-
tagsgeschäft bestand darin, internis- 
tische (Infekte, Bauchschmerzen) und  
HNO-Erkrankungen (Sinusitiden, Pfeif-
fer etc.), orthopädische Probleme (Rü-

zum leitenden Verbandsarzt bestimmt. 
Seitdem arbeiten wir im DRV in un-
serem medizinisch-therapeutischen 
Team fast ausschließlich mit Allgemein-
medizinern mit großem Erfolg und auch 
guter Kollegialität. Bei speziellen Frage-
stellungen ziehen wir Fachärzte hinzu.

Dies scheint jedoch, von einzelnen 
Amateursportverbänden abgesehen, ei-
ne Ausnahme zu sein. Der ganzheit-
lichen Betreuung des Allgemeinmedizi-
ners wird zwar Respekt gezollt – zu 
„Höherem“ oder sogar zu wissenschaft-
lichen Arbeiten verweist man dann 
doch lieber auf die „Fachärzte“.

Sind wir nicht auch Fachärzte?
Aber sind nicht auch wir „Fachärzte“?! 
Auch wir besitzen durch unsere langjäh-
rige Erfahrung ein fundiertes, breites 
Wissen, das wir praktisch umsetzen. 
Warum führen wir dann, wie z. B. im 
Hochleistungssport, ein Schattendasein? 
Die Betreuung am Athleten, die 24-Stun-
den-Erreichbarkeit, sich um die Sorgen 
und die Nöte des einzelnen zu kümmern 
– das ist unser Job, und das machen wir 
tagtäglich. Ich denke, wir sollten uns 
und unsere Lobby mehr stärken und et-
was selbstbewusster auftreten, denn die 
allgemeinmedizinische Kompetenz ist 
so wie im Hochleistungssport in vielen 
anderen Gebieten unseres alltäglichen 
Lebens gefragt.

Als Lehrbeauftragter der Universität 
Mainz versuche ich dies auch meinen 
Studenten zu vermitteln und hoffe, auch 
sie erkennen das Potenzial, das in der 
Allgemeinmedizin steckt. So werden wir 
weiter an unserem medizinischen Kon-
zept im Deutschen Ruderverband fest-
halten und können vielleicht Denkan-
stöße in die Deutsche Sportmedizin sen-
den.

■  Dr. med. Ulrich Kau, Facharzt für Allgemein-
medizin und Sportmedizin, Gartenstraße 4, 
D-65375 Oestrich-Winkel     

ckenschmerzen, Tendinitiden etc.), 
Hautveränderungen oder ab und an eine 
Distorsion zu behandeln, nicht zu ver-
gessen die psychosoziale Komponente, 
die Gespräche am Abend mit einzelnen 
Sportlern über Probleme, Ängste und 
ihre Symptome. Insgesamt fand ich 
mich voll in meiner Praxis wieder. Ge-
fragt waren eine fundierte Untersu-
chung, eine kurzfristige und schnelle 
Entscheidung, wie der Sportler einsetz-
bar ist, wie rehabilitativ und präventiv 
weiter zu verfahren ist. Hier konnte und 
kann man sich als  Allgemeinmediziner 
gut behaupten.

Den Vorteil einer solchen Betreuung 
erkannten am schnellsten die Athleten/ 
-innen und Trainer/-innen, während die 
Funktionäre zunächst klassisch an der 
universitären sportmedizinischen Be-
treuung festhielten. Erst auf Druck der 
Athleten und Trainer wurde ich nach 
Ausscheiden meines Vorgängers 2006 

Dr. Kau (rechts) 
mit einem  
Ruderer des 
Goldachters von 
London 2012.
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